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Nittagblatt. 


Freitag den 3. Auguſt 1855. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 2. Anguſt. Der General Bodisco und ſeine 
Adjutanten haben die Freiheit erhalten. 99 8 10 

aris, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe befand fi 

— — der Zinſen von Schatzſcheinen, in günſtiger Stim- 
mung. Die 3pCt. Rente eröffnete zu 67, 40, hob ſich auf 67, 55, 
wich auf 67, 30, und ſchloß feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 91 gemeldet. — Schluß: 
Courſe: 3pCt. Rente 67, 25. 43pCt. Rente 95, —. 3pCt. Spa⸗ 
Hier —. IpCt. Spanier —. Silberanleihe 8 1. Franzöſiſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 657, 50. 

London, 2. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Conſols 91. 

Wien, 2. Auguſt, Nachmitt. 1 Uhr. Fonds und Aktien feſt, 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien belebt. Valuten höher. — Schluß Courſe: 
Silberanleihe 91. öpCt. Metalliques 772. 43 pCt. Metalliques 674. 
Bankaktien 975. Nordbahn 202. 1839er Looſe 1204. 1854er Looſe 1004. 
National⸗Anlehen 822. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 321. 
London 11, 44. Augsburg 1213. Hamburg 884. Paris 1413. 
Gold 26. 


Silber 212. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol wird der Times geſchrieben: 
„15. Juli. Starke Winde haben während der letzten 24 Stunden 
geweht, und dunkle Wolken jagen am Himmel dahin, während die 


Luft ſelbſt zur Mittagszeit feucht und kalt geworden iſt. Doch das |? 


wird blos ein paar Tage anhalten. Die Auguſt⸗Hitze wird bald wie: 
der den Boden dörren. Brunnen und Ciſternen werden wiederum nur 
einen ſpärlichen Waſſer⸗ Vorrath liefern, und der Sommer wird bis 
tief in den Monat September hineinreichen. Heute ward ein heftiges 
Feuer zwiſchen dem Malakoffthurme und den vorgeſchobenen franzö⸗ 
ſiſchen Batterien gewechſelt. Geſtern Nachts machten die Ruſſen vom 
Malakoffthurme aus einen Angriff auf die franzöſiſchen Linien. (S. 
den folgenden Bericht Peliſſiers.) Die Franzoſen haben ihre Werke 
bis nahe an die Verhaue des Malakoffthurmes vorgeſchoben, und ihre 
Entfernung von der ruſſiſchen Poſition ift jo gering, daß ſie dieſelbe 
mit einem Steinwurfe erreichen können. Die Verhaue werden als 
ein wahrhaft furchtbares Hinderniß geſchildert. Sie beſtehen aus 
Eichen⸗ und Buchenſtämmen aus den Waldungen der Krim und ſind 
über ſechs Fuß hoch. Ohne Zweifel wird man verſuchen, fie aus der 
erne zu zerſiören, ehe man zu einem neuen Sturme ſchreitet. Man 
ſieht die Ruſſen noch immer an dieſer Poſition arbeiten, die, wie jetzt 
allgemein anerkannt wird, den Schlüſſel von Sebaſtopol bildet. Sie 
ſind in letzter Zeit auch mit Ausbeſſerung des Sägewerkes beſchäftigt 
geweſen, welches durch das ununterbrochene Feuer der engliſchen Bat⸗ 
terien ſtark gelitten hat. In der vorigen Nacht fand außerdem ein 
gegen den linken Flügel der Franzoſen gerichteter kleiner Ausfall ſtatt. 
So lange das Feuer dauerte, war es heftig; allein die ganze Sache 
war ſchnell vorüber. Man fühlt, daß gegen dieſen Theil der Poſition 
nichts unternommen werden wird, und daß die Malakoffbefeſligungen 
den wahren Angriffspunkt bilden. Sind ſie genommen, ſo laßt ſich 
das Sägewerk nicht mehr halten, und in Bezug auf die Uebergabe 
der Südseite der Feſtung handelt es ſich dann blos noch darum, ob 
dieſelbe ein paar Wochen früher oder ſpäter erfolgen wird. 
„16. Juli. Heftiges Feuer in der vorigen Nacht und heute Mor 
gens. Nie ſeit Anfang der Belagerung war es beiden Parteien ſo 
bitter ernſt, wie gegenwärtig. Faſt ohne Unterlaß feuert man mit 
Kugeln und Bomben aufeinander. Die Franzoſen natürlich können 
ſich ſo reichlich mit Munition verſorgen, wie ihnen beliebt; allein die 
Mittel ihrer Gegner, ſollte man denken, müſſen doch am Ende eine 
Grenze haben. Daß Gießereien in Sebaſtopol vorhanden find, läßt 
ſich kaum bezweifeln. Die auf uns abgefeuerten ruſſiſchen Geſchoſſe 
MD zum Theil vollkommen neu; zudem it kaum anzunehmen, daß 
ein großer Kriegshafen ohne die Mittel ſein ſollte, ſeinen Munitions⸗ 
Bedarf ſelbſt anzufertigen. Doch entſteht immerhin die Frage, woher 
das zu dieſer Anfertigun nöthige Material beſchafft wird. Ein kleiner Eiſen⸗ 
vorrath iſt allerdings durch Umguß unferer Geſchoſſe zu erlangen; doch muß 
man bedenken, daß wahrſcheinlich ein großer Theil derſelben in den Ha⸗ 
en fällt. Auch iſt eine foldye Zufuhr von Material zu unbedeutend 
und unſicher, als daß man vorausſetzen dürfte, eine Regierung wie die 
ruſſiſche würde auf fie rechnen. Es iſt wahrſcheinlicher, daß ein orga: 
niſirtes Transport⸗Syſtem Sebaſtopol eben ſo wohl mit Munition, 
wie mit Getreide verſorgt, und daß während des Sommers alle mög⸗ 
lichen Anſtrengungen gemacht worden ſind und auch noch gemacht wer⸗ 
den, um die Beſatzung in Stand zu ſetzen, ſich während des Winters 
zu halten, wo der Zuſtand der Straßen auf der Krim dem Trans 
dort schwerer, Gegenſtände hinderlich it. Schon im August 1959 
machten ſich 2 — 3 Handelshäuſer zu Odeſſa kontraktmäßig verbind- 
lich, der ruſſichen Regierung 14,000 Militär⸗Karren zu liefen. Ob- 
gleich dieſelben ohne Zweifel für den Feldzug in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern beſtimmt waren, fo find fie doch ſpäter wahrſcheinlich nebſt 
noch Tauſenden mehr zur Vertheidigung von Sebaſtopol verwandt 
worden, und ſchon der Umſtand, daß überhaupt ſolche Kontrakte abge: 
ſchloſſen wurden, zeigt, in welch großartigem Maßſtabe der verſtorbene 
Kaiſer ſeine Plane zu verwirklichen gedachte, und welche Mittel die 
Krim⸗Feſtung noch immer beſitzt, um eine Vertheidigung fortzusetzen, 
die jedem, welcher nicht bedenkt, wie lange fie vorhergeſehen und vor: 
bereitet war, wunderbar erſcheinen muß. — Omer Paſcha befindet 
ſich in feinem Haupt⸗Quartier bei Kamara. Er zieht mit ſeinen 
Truppen hin und her, ohne irgend einen anderen Zweck als damit 
dieſelben beſchäftigt ſcheinen. Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen den 
verbündeten Generalen und der Pforte die Verabredung getroffen wor⸗ 


den, dap die Türken feinen Theil an der Belagerung nehmen follen. 


—— nn 


Itilung. 


Allein weßhalb nicht? Wehn die ottomaniſchen Truppen ſich fo wor: 
trefflich hinter Befeſtigungen ſchlagen, ſo iſt kein Grund abzusehen, 
weßhalb fie nicht ihre angeſtrengt arbeitenden Bundesgenoſſen auf eini- 
gen der weniger wichtigen Pofitionen ablöſen ſollten. 

„17. Juli. Geſtern Nachts wiederum ein Ausfall aus dem Ma! 
lokoff⸗Thurme während eines heftigen Platzregens. Er dauerte unge⸗ 
fähr eine Viertelſtunde. Lebhaftes Feuer während der ganzen Nacht. 
Heute Morgens heißt es, daß die Franzoſen raſch mit ihren Arbeiten 
fortſchreiten. Wie fie äußern, fo werden fie in ungefähr vierzehn Ta⸗ 
gen zu einem neuen Sturme bereit ſein.“ 


[Bericht des Generals Peliſſier vom 17. Juli.] Der Marſchall 
Kriegsminiſter hat folgenden, vom 17. Juli datirten Bericht, vom Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber der Armee im Orient erhalten: 

Herr Marſchall! In der Nacht vom 14. auf den 15. Juli hat der Feind 
den Verſuch gemacht, einen Gewaltſtreich gegen den linken Flügel un⸗ 
ſerer gegen den Malakoffthurm gerichteten Arbeiten zu unternehmen, jedoch, 
ohne daß es ihm gelungen iſt. ir hatten die zwiſchen der Redoute Bran⸗ 
cion (grüner Hügel) und dem Malakoffthurme liegenden Steinbrüche mit 
einer ſtarken Wand von Schanzkörben gekrönt, indem wir ſo eine fortlau⸗ 
fende Linie bildeten, deren rechter Flügel auf Seiten der Kielſchlucht durch 
einen großen Waffenplatz gedeckt, und deren linker Flügel durch gute Embus⸗ 
caden bei der Schlucht der Karabelnafa vertheidigt wird. Eine fliegende 
Embuscade, die blos durch einige in den Löchern aufgeſtellte Eclaireurs bes 
ſetzt wurde, war auf dem äußerſten linken Flügel angelegt worden, um das 
Feuer des Feindes dort hinzuziehen. Dieſe Linie, deren Centralvertheidigungs⸗ 
punkt die Redoute Brancien (der grüne Hügel) ift, war auf dem rechten 

lügel vom Oberſt⸗Lieutenant Granchette vom 49. Linienregiment, mit drei 

ataillonen ſeines Regiments, welchen als Reſerve das vierte der u 
zu Fuß diente, befegt worden. Oberſt⸗Lieutenant v. Chabron vom 86. Re⸗ 
giment befehligte den linken Flügel, welcher aus einem Bataillon ſeines Re⸗ 
imenss und aus dem 91. Linienregiment beſtand. Vierzig Voltigeure, welche 
die Embuscade des linken Flügels beſetzt hielten, empfingen zur Unterftügung 
während der Nacht 200 Mann Elite des 91. Regiments unter dem Ober⸗ 
befehle des Kommandanten Teillier. Das in der Parallele aufgeſtellte erſte 
Bataillon des 100. Regiments ſollte je nach den Verhältniſſen wirken, indem 
es ſich entweder links oder rechts hin wende. Endlich war die Schlucht der 
Karabelnaja durch die beiden Regimenter der Kaiſergarde und durch 200 Ar⸗ 
beiter des 100. Linienregiments ſtark beſetzt. J 

Der Anfang der Nacht hatte, weil der Himmel bewölkt und der Mond 

nicht ſichtbar war, nichts Bemerkenswerthes geboten, als gegen 1 Uhr Mor⸗ 

ens ein bedeutender Ausfall gegen die engliſchen Linien erfolgte, doch ohne 
Reſulkat. Eine halbe Stunde ſpäter näherte ſich eine ruſſiſche Kolonne von 
fünf bis ſechs Bataillonen durch das Ende der Karabelnaja⸗Schlucht und 
wandte ſich gegen unſern linken Flügel. Unſere hinter der fliegenden Schanz⸗ 
korbwand en Eclaireurs zogen ſich, der erhaltenen Weiſung gemäß, 
zurück und riefen zu den Waffen. Kaum waren unſere Eclaireurs zurück, 
als die Ruſſen unter Hurrahrufen und durch N eines wohlgenährten 
Feuers zum Angriffe ſchritten. Sie wurden in guter Schußweite von einem 
nicht minder energiſchen Feuer empfangen und konnten trotz aller Auſtren⸗ 
gungen nicht zu unſeren Werken vordringen. Während einer halben Stunde 
wiederholten ſie ihre Angriffe ohne größeren Erfolg; endlich von unſerem 
Gewehrfeuer und durch das gut gerichtete Feuer von zweien unſerer Batte⸗ 
rien ſcharf mitgenommen, enkſchloſſen fie ſich zum Rückzuge, indem fie a. 
Todten und Verwundeten mit ſich nahmen, doch vor unferen Schanzkörben 
noch Gewehre, Equipirungs⸗Gegenſtände und 5 Todte, darunter einen Offi⸗ 
zier, zurückließen. Die Verluſte des Feindes müſſen ſtark geweſen ſein; die 
unfrigen ſind zum Glück äußerſt gering; denn während des Dienſtes von 
24 Stunden hatte, das Gefecht mitgerechnet, die Divijion de Lamotterouge, 
welche den Dienft hatte, nur 20 Todte und 94 Verwundete. 7 

Dieſe ausgezeichneten Reſultate haben wir der Tapferkeit und Feſtigkeit 
der Truppen, den getroffenen guten Dispoſitionen des Brigade⸗Generals 
Uhrich als N fo wie der Unerſchrockenheit des Oberſt⸗ieute⸗ 
nants v. Chabron und des Kommandanten Teillier vom 91. Regiment, die 
beide ausgezeichnete Offiziere find, zu verdanken. 3 

So eben erhalte ich die Berichte des Generals Bosquet über einen 
neuen Ausfall, den die Ruſſen in der letzten Nacht verſucht haben. Nach⸗ 
dem der Feind, wie Ew. Excellenz vernommen haben, vergebens den Verſuch 
gemacht hatte, auf dem linken Flügel unſere Cheminements vor Malakoff 
aufzuhalten, wollte er uns auf dem rechten Flügel zurücktreiben, wurde aber 
von der Divifion Canrobert, welche in dieſer Nacht in den Viktoria⸗Angriffs⸗ 
werken den Dienſt . ſo wie von einem Theile der im Dienſte befind- 
lichen Garde⸗Bataillone aufs glänzende zurückgeſchlagen. Bei Anbruch der 
Nacht glaubte General Vinois, der den Tran ee:Dienft hatte, einige Be⸗ 
wegungen des Feindes nach Malakoff zu bemerken. Und in der That hatten 
die Ruſſen zwei Ausfälle vorbereitet: den einen gegen unferen (ſchon in der 
Nacht vom 14. auf den 13. angegriffenen) linken Flügel, der ein bloßer 
Scheinangriff war, den anderen auf unſeren rechten Flügel, welcher der 
wirkliche Angriff geweſen iſt. Gegen Mitternacht rückte der Belagerte unter 
Hurrahruf heran. Seine Ans a auf unſeren linken Flügel waren 
nur von kurzer Dauer; doch der Aus all gegen unſeren rechten Flügel, der 
vom kleinen Sägewerke ausging, war ernſtlich gemeint. Der Feind 
geift unſere Embuskaden des rechten Flügels dreimal an. Dieſe Em⸗ 

uskaden waren von einer Grenadier⸗Kompagnie des 20. Linjen⸗Regi⸗ 
ments beſetzt, denen Garde⸗Zuaven beigtgeben worden, Beim erften Angriffe 
leiſteten dieſe von den Tiralleurs des 32. Linien⸗Regiments und von Sap⸗ 
peurs des Genieweſens unterſtützten Truppen tapferen Widerſtand, und nö⸗ 
thigten die Ruſſen, fich unter dem Gewehr⸗ und dem Kanonenfeuer unſerer 
wei Feldſtücke der 30. Batterie in den Platz zurückzuziehen. In Voraus⸗ 
icht eines neuen Angriffs hatte General Vinoit feine, durch eine von Ger 
neral Eſpinaſſe geschickte Abtheilung von Garde⸗Zuaven unterſtützten Nefer- 
ven aufgeftellt. Dieſer Angriff ließ nicht lange auf ſich warten. Die Ruf: 
fen kamen fehr nahe, wurden aber fo nachdrücklich empfangen, daß fie meh: 
rere der Ihrigen auf dem 9 55 ließen. 1 ſchritt der Feind Kir drit⸗ 
tenmale gi ngriffe, jedoch ohne größeren Erfolg, und ließ dieſes kleine, doch 
werthvolle Schlachtfeld in unferem Beſitze. Der erſt kürzlich zum 27. Reg. ber 
förderte Kammand. Cardonne, der Hauptm. der Grenadiere v. 20. Reg., Du: 
fau, der Lieut. Chazolte vonden Gardezuaven haben in dieſen hitzigen Gefechten Be⸗ 
weiſe glänzender Tapferkeit gegeben; desgleichen Genie⸗Kapitän Segretain, 
Adjutant des Generals Froſſard, der auf dieſem Punkte war und mit den 
Arbeitern des 52. Regiments und feinen braven Sappeurs mächtig dazu mit⸗ 
ewirkt hat, dem Stoße des erften Angriffes Stand zu halten. Wie in der 
Nacht vom 14, auf den 15. haben diejenigen unſerer Batterien, welche guͤn⸗ 
ſtig gelegen waren, durch die Um und Genauigkeit ihres Feuers zum 
Erfolge mitgewirkt. Die Artillerie der unſeren Angriffswerken benachbarten 
. — Batterien hat, wie gewöhnlich, nicht verfehlt, uns zu unterſtützen, 
indem ſie durch ein wohl berechnetes und ſehr lebhaftes Feuer eine Menge 
von Wurfgeſchoſſen in den Malakoff hineinwarf. Je mehr der Feind wich 
und ſich zurückzog, deſto mehr ſteigerte ſich das Artilleriefeuer des Platzes 
und der Batterien auf der anderen Seite der Rhede und wurde zu Kr 
ordentlich ſtark. Trotz dieſer heftigen Kanonade und einem äußerst leb ii 
ten Gewehrfeuer find unfere Verluſte nicht beträchtlich; die mb A 
8 en Baer a enden 8. Todte und 77 
nfähiger belaufen. Wi 
Bede er letzteren befindet fich leider der Oberſt Adam vom 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


Ni 357. 


27, Regiment, der eine Kugel in die linke Schulter, und Genie⸗Kommandant 


a i lb des Knies bekam. 
Boiſſonnet, der eine Kugel oberha e ee a sirtltzb 


Nach einer marſeiller Depeſche vom 31. Juli kündigt der „Cour⸗ 
tier de Marſeille“ an, daß von der franzöſiſchen Regierung 90 Fluß⸗ 
dampfer gemiethet werden, um zur Flotte des ſchwarzen Meeres zu 
ſtoßen. Jeder kann 500 Mann und eine Anzahl Kanonen tragen. 
Es iſt befohlen, daß dieſe Flußflotille vor ihrem Abgange eine Pro 
befahrt unternehme. Ihre Beſtimmung könnte der untere Don ſein; 
vor Allem jedoch iſt wohl die Okkupation des faulen Meeres beabſich⸗ 
tigt. Man müßte zu dieſem Zwecke ſich zunächſt Genitſchi's bemächti⸗ 
gen, welches den Zugang beherrſcht. Die Zerſtörung der dortigen flie⸗ 
genden Brücke iſt nicht von erheblichem Nutzen, ſo lange den Ruſſen 
die Tſchongara⸗Brücke weiter nach innen bleibt. Es ſoll dies ein 
Pfahlwerk von 3 bis 400 Meter Länge ſein, welches die Lagunen des 
faulen Meeres überſchreitet. Obwohl erſt jetzt von dieſer Verbindung 
der Krim mit dem Feſtlande die Rede iſt, beſteht dieſelbe nach der 
„Times“ doch bereits ſeit 1737, wo der ruſſiſche General Lascy hier 
die Wachſamkeit der Tartaren täuſchte, die ſich auf die Beſetzung der 
Landenge von Perekop und Arabat beſchränkt hatten. 

[General Murawieff!, welcher jetzt Kars belagert, iſt nach 
dem Urtheil der Mi l.⸗Z. einer der tüchtigſten Generale Rußlands und 
kommandirte [dom im letzten Türkenkriege als Diviſtonsgeneral unter 
Paskewitſch's Befehlen vor Kars. Als die Stadt zur Uebergabe auf⸗ 
gefordert werden ſollte, begab ſich Murawieff in Geſellſchaft des Gene⸗ 
rals Oſten⸗Sacken, der damals Chef des Stabes war, und des Corps: 
generals Raſeffski in das Lager der Türken, um ſie zur Uebergabe 
aufzufordern. Sie wurden vor den Paſcha geführt, der gleichgiltig die 
Verdolmetſchung eines von ihnen eigens mitgebrachten Dolmetſchers 
anhorte, und ſich ſodann an feine Umgebung um Rath wandte. Einer 
unter den Rathgebern des Paſcha's meinte, es ſei das Beſte, dieſen 
mächtigen Männern für ihre Dreiſtigkeit nach alttürkiſcher Sitte den 
Kopf abzuſchlagen. Murawieff ſtellte ſich, als wenn er nichts verſtünde. 
Der Paſcha ſchien in ſeinem Entſchluſſe zu wanken. In dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Momente nahm Murawieff den Paſcha bei der Hand, führte 
ihn zum Zelte und wies ihm die ruſſiſche Armee. „Paſcha!“ ſagte 
er, „zehn Minuten gebe ich dir Zeit zur Entſcheidung. Uebergebe die 
Stadt und gehe mit deiner Armee in Frieden, wo nicht, ſo biſt du 
mit deinem Heere noch vor Sonnenuntergang in unſeren Händen, 
und dem Tode verfallen.“ Der erſchrockene Paſcha gewährte 
Alles, was man von ihm verlangte, und den andern Tag 
war Kars in ruſſiſchen Händen. Später fiel Murawieff in Un⸗ 
gnade und war lange Zeit in Moskau eine der Hauptkoryphäen des 
Bundes der Mißvergnügten von der altruſſiſchen Partei, deſſen Haupt 
Yermoloff war. Der Grund der „Ungnade“ war folgender: Nach der Been- 
digung des Türkenkrieges durch den Frieden von Adrianopol wurde das Korps 
des Generals Murawieff nach Sebaſtopol detachirt, um an den dorti⸗ 
gen Fortifikationsarbeiten theilzunehmen. Dieſe unmilitäriſche Beſchäf⸗ 
tigung trug nicht wenig bei, den Geiſt der Disziplin aus den Truppen 
zu bannen, und machte die Soldaten bald zu ungeregelten Bauern. 
Den meiſteu militäriſchen Geiſt bewahrten noch die in den Regimen⸗ 
tern befindlichen Polen. Als Kaiſer Nikolaus eben zu jener Zeit Se⸗ 
baſtopol beſuchte, fiel ihm die Verwilderung und bäueriſche Haltung der 
Soldaten ſogleich auf. Murawieff, um den Eindruck zu ſchwächen, 
wählte das verkehrte Mittel, die Leibwache des Kaiſers aus Polen bilden zu 
laſſen. Dieſer Umſtand konnte dem Monarchen nicht lange verborgen bleiben. 
Ein der Perſon deſſelben naheſtehender, hochgeſtellter Deutſcher machte 
den Kaiſer auf die gefährlichen Folgen dieſer Einrichtung nach dem 
kaum unterdrückten Aufſtande der Polen aufmerkſam. Als nun Mu⸗ 
rawieff mit dem Tagesrapporte vor den Kaiſer trat, rief ihm dieſer 
mit donnernder Stimme in Gegenwart einer zahlreichen Suite zu: 
„Murawieff! Wo ſind denn meine Ruſſen geblieben, daß du mich mit 
Verräthern umringſt? Pfui, Murawieff, über dein Korps!“ Von 
dieſer Zeit an lebte der General zurückgezogen in Moskau. 

Oſtſee. Der Befehlshaber der in Finnland ſtehenden Truppen, 
General⸗Adjutant Berg, berichtet, daß am 8. (20.) Juli bei Frie⸗ 
drichshamn 4 engliſche Schiffe, eine Fregatte, ein Dampfſchiff, eine 
Korvette und ein Kanonierboot, erſchienen, welche ſich am 9. (21ften) 
um 10 Uhr Morgens in Schlachtlinie aufitellten und eine ununterbro⸗ 
chene Kanonade gegen unſere Ufer-Batterien eröffneten; allein von 
ſtarkem Geſchütz⸗ und Büchſenfeuer empfangen, wurden fie gendtäig) 
nach zweiſtündigem Kampfe ſich zurückzuziehen. Indem der Ga eh 
Adjutant Berg das Obige mittheilt, bezeugt er die amen een 
ordnungen des in Friedrichshamn kommandirenden Oberſten 11 1655 15 
ſo wie die Tapferkeit der dem Feinde gegenübergeſtellten Arti 
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einem Fort von 6 Kanonen, welches ſofort das Feuer eröffnete, ohne 
jedoch Schaden zu thun. Am nächſten Morgen ſtellten ſich alle vier 
Schiffe, die „Magicienne“ voran, auf etwa 1900 Yards in Poſition 
und begannen den Angriff auf das Fort. Der Feind erwiederte ihr 
Feuer anderthalb Stunden lang, ſah ſich aber endlich gezwungen, ſeine 
Pofition zu verlaſſen, denn alle feine Kanonen waren demontirt, das 
Fort ſelbſt aber war furchtbar zugerichtet. Einen Landungsverſuch hielt 
Kapitän Yelverton nicht für gerathen, da man deutlich eine große An: 
zahl Truppen gewahrte, die hinter Erdwällen aufgeſtellt waren. So⸗ 
wohl der „Arrogant“ als die „Magicienne“ wurden mehrmals getrof⸗ 
fen und das Takelwerk der letztern ward ſehr beſchädigt. Auf unſerer 
Seite wurde Niemand getödtet. Der „Ruby“ hat 2 ſchwer Verwun⸗ 
dete, und 1 Mann vom „Arrogant“ erhielt eine leichte Verletzung. 
Die Stadt Friedrichshamn hätte mit größter Leichtigkeit zerſtört wer⸗ 
den können, aber es war ſtreng befohlen, nur auf das Fort zu feuern. 
Helgoland, 30. Juli. [Die Fremdenlegion. — Geheim⸗ 
nißvolle Zurüſtungen. — Die Helgoländer.) Hier in Helgo⸗ 
land haben die Werbungen für die engliſche Fremdenlegion keinen be: 
ſondern Fortgang gehabt. Trotz der an allen Ecken angeſchlagenen 
Proklamation des hieſigen Kommandanten Oberſten Steinbach, daß 
jeder Helgoländer, auf deſſen Boot Rekruten überbracht werden, zwan⸗ 
zig Mark für jeden Mann erhält, beläuft ſich die Zahl der Angewor⸗ 
benen nur auf 1200 Mann, und unter ihnen iſt kein Einziger ein 
Helgoländer. Hiervon ſind 900 Mann nach England bereits abge⸗ 
führt, während ſich der Reſt und eine verhältnißmäßig ſehr große An⸗ 
zahl von Offizieren noch hier befindet. Letztere find größtentheils Of⸗ 
jigiere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, tragen einen 
blauen Waffenrock, die karmoiſinrothe engliſche Feldbinde und theils In⸗ 
fanterie-, theils Kavallerie⸗Säbel: ihr Ausſehen ift, wie das des engl. 
Offiziers überhaupt, höchſt ehrſam, aber nicht militäriſch. Dagegen 
hat die gemeine Mannſchaft kurze rothe Jacken von der Farbe, nicht 
aber vom Schnitte des übrigen engliſchen Militärs, dunkle Beinkleider 
und einen dunkelgrauen Mantel. Im Ganzen erſcheint ihre Montur 
zweckmäßig und ſolid. Dies kann aber keineswegs von ihrer Bewaff⸗ 
nung geſagt werden, da der Roſt, der auf den Bayonneten und 
den alterthümlichen Batterien der Musketen haftet, den deut⸗ 
lichſten Beweis liefert, daß letztere ſehr lange in irgend einem Are: 
nale als unbrauchbares Eiſen gelegen haben. Daß übri⸗ 
gens England im gegenwärtigen Kriege Helgeland doch zu anderen 
Zwecken, als zum Werbe⸗Depot für die Fremdenlegion ju benutzen ge⸗ 
denkt, geht aus der Menge ſolid angelegter Baracken hervor], die hier 
für beiläufig 5000 Mann eingerichtet ſind, ſowie aus der Aufforde⸗ 
rung der Kommandantur an ſämmtliche Helgoländer, ihre Häuſer vom 
1. Oktober an gegen gute Bezahlung zu Lazarethen herzugeben, 
eine Aufforderung, die übrigens bis jetzt noch gar keinen Erfolg ge. 
habt hat. Täglich wird hier eine große Maſchine mit Deſtillir⸗ 
Apparaten aus England erwartet, um aus dem Meerwaſſer Trink⸗ 
waſſer zu bereiten. Helgoland iſt mit Trinkwaſſer verſehen, überdem 
iſt das feſte Land nicht eben weit entfernt, ſo daß der Zweck dieſes 
Apparates nicht leicht einzuſehen iſt. — Die Helgoländer, die ſich, ab⸗ 
geſehen vom Fiſchfange, hauptſächlich vom Lootſendienſte nähren, haben 
ſeit der Einrichtung der Dampfſchifffahrt in ihrem Erwerb viel verlo⸗ 
ren, ein Ausfall, den das ſeither in Aufnahme gekommene Seebad 
keineswegs deckt. (N. Pr. Z.) 
[Die Befeſtigungen von Helgoland.] Die Anlage einer 
Citadelle auf der Inſel Helgoland von Seiten der Engländer ſcheint 
nun feſt beſchloſſen zu ſein. Der Hauptmann und Kompagniechef im 
1. Jäger⸗Regiment der Fremdenlegion v. Rodowiez⸗Oswiemeinsky, 
ehemaliger Ingenieur⸗Geograph beim topographiſchen Bureau in Ber⸗ 
lin und bekannt durch ſeine Schriften über die Feuerwehr, vor einigen 
Tagen zum Major der Infanterie avancirt, iſt wegen einer von ihm 
gefertigten fortifikatoriſchen Zeichnung von Helgoland (etwa Plan der 
Citadelle?) nach London berufen worden. (Patr. Ztg.) 


. Preußen. 

Berlin, 2, Aug. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Stadtrath Wilms zu Stargard, im Kreiſe Saatzig, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem penſionirten Kaſernen⸗ 
Wärter Friedrich Heinrich zu Glogau und dem Tafeldecker Birk beim Ka⸗ 
dettenhauſe zu Berlin das allgemeine Ehrenzeichen 105 verleihen. 

Der bisherige ordentliche Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Königsberg, br. Helmholtz, iſt in die mediziniſche Fakultät der 
Univerſität Bonn verſett worden. 5 5 

Angekommen: Der General: Major und Dirigent der trigonometriſchen 
Abtheilung des großen Generalſtabes, Baeyer, von der Jahde. Der Gene⸗ 
ral⸗Major und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpektion, Encke, von Torgau. 
Der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, aus Schleſien. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: den nachgenannten 
575 die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande 
Majeſtät ihnen verliehenen Ordens der Eichen-Krone zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes: dem kommandirenden General des 8. Armee⸗Korps, 
General⸗Lieutenant v. Hirſchfeld und dem Kommandeur der 16. Diviſion, 
General⸗Lieutenant v. Gayl; des Ritter⸗Kreuzes mit dem Stern: 
dem Kommandanten von Köln, Generalmajor Engels; des Komman⸗ 
deur⸗Kreuzes: dem Ober⸗Poſtdirektor Windmuller zu Koblenz; des 
Ritter⸗Kreuzes: dem Major v. Axleben im 11. Huſaren⸗Regiment, 
den Hauptleuten Cämmerer im 29. Infanterie⸗Regiment, Kraatz im 30. 
Jufanterie⸗Regiment und Wild im 35. Infanterie⸗Regiment (3. Reſerve⸗ 
Regiments); den Premier⸗Lieutenants v. Sierakowski im 29. Infanterie⸗ 
Regiment, v. Spies im 35. Infanterie⸗Regiment (3. Reſerve⸗Regiments) 
und Ribbentrop im 40. N e ran (8. Neferve-Regiments), fo 
wie dem Sekonde⸗Lieutenant v. Zawadzki im 30. Infanterie⸗R⸗giment. 

(Pr. St.⸗Anz.) 

Erdmannsdorf, 1. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
fuhren geſtern nach Stonsdorf, machten daſelbſt einen längern Spaziergang 
durch die Anlagen, nahmen ein Dejeuner bei der Frau Fürſtin Reuß 
ein und begaben Allerhöchſtſich alsdann nach Warmbrunn. Hier be⸗ 
ſichtigten Se. Majeftät die Badeanſtalten und geruhten in verſchie⸗ 
denen Läden an der Promenade Ankäufe zu machen. Nach der Tafel 
in Erdmannsdorf machten Se. Majeſtät in Begleitung Ihrer königli⸗ 
chen Hoheit der Prinzeſſin Alerandrine, des Oberpräſidenten von 
Schleinitz und mehrerer Herren des Gefolges eine Spazierfahrt über 
Lomnitz und Buchwald. (St.⸗A.) 

„„ Erdmanusdorf, 2. Auguf. Die Rückkehr Ihrer Majetät 
der Königin von Pillnis wird heut gegen Abend erwartet und hofft 
man, daß Ihre Majeſtät die Königin Amalie von Sachſen die ge⸗ 
liebte Zwillingsſchweſter nach hier begleiten wird. Se. Majeſtät der 
König beabſichtigt den hohen Reiſenden bis etwa eine halbe Meile 
hinter Hirſchberg entgegenzufahren, vorher aber den romantiſch gelege⸗ 
nen Hausberg bei Hirſchberg, von welchem aus man eine prächtige 
Ausſicht über die ganze Stadt und das ferne Gebirge genießt, zu 
beſuchen. - N € 

* Hirſchberg, 2. Auguf. [Anweſenheit Sr. Mejch 
des Königs.] Die vom Rathsthurm und dem der evangeliſchen Kirche 
wehenden National-Flaggen verkünden heute die Anweſenheit Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, der gegen halb 2 Uhr durch unſere Stadt fuhr und 
Sich in dieſem Augenblicke, nachdem Hoͤchſiderſelbe längere Zeit nebſt 
Gefolge im romantiſchen „Sattler“ verweilte, auf dem vielbekannten 


ät 


und unſtreitig eine der ſchönſten Ausſichten gewährenden „Haus berge“ 
— . — — — —— .f— 


Redakteur und Verleger; C. Za f chmar in Breslau. 


che]; 


2190 


befindet, woſelbſt Sie zu diniren beabfichtigen. Se. Majeftät der König 
will Ihre Majeſtät die Königin, welche nach 7 Uhr von Hödft: 
Ihrer Reiſe nebſt Ihrer Majeſtät der Königin von Sachſen re⸗ 
tournirend hier eintreffen ſoll, auf dem reizenden Etabliſſement der be⸗ 
kannten und renommirten „Häusler'ſchen Weinhalle“ empfangen, um dann, 
nach kurzer Raſt und Umſpannung, wieder nach der Sommer ⸗Reſidenz 
Erdmannsdorf zurückzukehren. der 


Deutſchland. f 

Hannover, 1. Auguſt. Das neue Miniſterium hat auf feine 
erſte rettende That nicht warten laſſen. Die heutige „Hannoverſche 
Zeitung“ enthält folgende königl. Proklamation, betreffend die Auflö⸗ 
ſung der zweiten Kammer der allgemeinen Ständeverſammlung: 

Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden, König von Hannover, königlicher 
Prinz von Großbritannien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. Wir verfügen hierdurch die Auflöſung der 
zweiten Kammer der am 15. Juni d. J. zuſammengetretenen allgemeinen 
Staͤndeverſammlung. Gegeben Monbrillant, den 31. Juli 1855. 

Georg Rex.“ 
Graf Kielmansegge. von Borries. 

Ich bezeuge hierdurch, daß vorſtehende Proklamation, nach erfolgtem Vor⸗ 
trage des Inhalts von Seiner Majeftät dem Könige in meiner Gegenwart 
eigenhändig unterzeichnet worden iſt. Monbrillant, den 31. Juli 1855, 

G. von Witzendorff, 
Generalſekr. des kgl. Miniſteriums dey auswärtigen Angelegenheiten. 

Aus Aalfeld, 28. Juli, berichtet die „Ztg. f. N.“, daß dort nach einer 
Broſchüre: „Die hannoverſche Verfaſſungsfrage und der Bundestag“ in der 
Stegenſchen Buchdruckerei Hausſuchung gehalten wurde. 

Darmſtadt, 31. Juli. Mit dem nächſten Monat wird eine Be⸗ 
urlaubung von 60 Mann pro Kompagnie bei unſeren Regimentern 
eintreten. (Fr. P. Z.) 

Bruchſal, 30. Juli. Heute Mittag traf Ihre königliche Hoheit 
die Frau Prinzeſſin von Preußen hier ein, um ihre Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Großherzogin von Weimar, kaiſerliche Hoheit, auf 
Höchſtihrer Durchreiſe an das königliche Hoflager in Stuttgart zu be⸗ 
willkommnen. Die höchſten Herrſchaften ſetzten ſodann ihre Reiſe mit 
den entſprechenden Bahnzügen wieder fort. 

Mannheim, 31. Juli. Staatsrath Brunner iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen. (Mz. J.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Juli. [Befeſtigung.] Wie das Blatt 
„Tiden“ berichtet, iſt die Seebatterie „drei Kronen“, welche nebſt dem 
Kaſtell und den Batterien des Holms den Eingang zum hieſigen Hafen 
beſchützt, neulich gegen einen Handſtreich durch Landtruppen dadurch 
gedeckt worden, daß innerhalb Gewehr- und Kartätſchenſchußweite rings 
um dieſelbe Pfähle eingerammt und mittelſt ſchwimmender Balken ver⸗ 
bunden ſind. 

Spanien. 

[Carliſten. — Der Prinz von Baiern.] Nach dem madrider 
„Clamor Publico“ fand unweit Campradon ein Gefecht zwiſchen der 
Jäger⸗Kolonne von Ciudad-Rodrigo und einer Guerillas ſtatt, worin 
letztere 6—8 Todte und 20 Gefangene, meiſtens Offiziere, eingebüßt 
haben ſoll. — Die „Eſpana“ meldet, daß die Behörden von Tremp 
alle verfügbaren Streitkräfte zur Verfolgung einer Carliſtenſchaar von 
25— 30 Bewaffneten abgeſchickt hatten, die in der Umgegend erſchienen 
war. — Einer madrider Privat⸗Korreſpondenz vom 27. Juli zufolge 
wäre die Heirath des Prinzen Adalbert von Baiern mit der Schweſter 
des Königs aufgegeben. Der Prinz ſoll den Hof plötzlich verlaſſen 
haben und nach Madrid zurückgekehrt ſein, um ſofort die Heimreiſe 
anzutreten. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 30. Juli lautet: „Die amtliche 
Zeitung veröffentlicht ein Geſetz, das die Arbeiten der Kanalifirung 
des Ebro auf anderthalb Jahre prorogirt. — Die Gouverneure der 
Provinzen ſind zur Beſchlagnahme der Kirchengüter geſchritten. Der 
Verkauf wird in Kurzem beginnen. 

[Karliſtiſcher Guerillaskrieg und ſocialiſtiſche Arbeiter: 
Aufſtände.] Der letzte geſchichtliche Monatsbericht im „Volksblatt 
für Stadt und Land“ enthält eine lebendige Charakteriſtik der Karliſten⸗ 
und Arbeiter⸗Aufſtände in Spanien; fie lautet wie folgt: 

„Es ſcheint allerdings, wir haben Spanien in unſerm frühern Mo⸗ 
natsberichte ſchon viel zu ſehr für ein ganz modern gewordenes Land 
gehalten, indem wir meinten, der leicht niedergeſchlagene Verſuch der 
Karliſten zu einer Schilderhebung zeige, daß dieſe nicht hinlänglich vor⸗ 
bereitet geweſen ſei. Vielmehr nimmt die Sache ihren Verlauf, wie 
der Widerſtand gegen die Franzoſen zur Zeit Napoleons J. An der 
Stelle einer geſchlagenen, verſprengten, ſcheinbar vernichteten Bande 
kommen zwei zum Vorſchein, und Caſtilien und Arragonien wimmeln, 
wie es ſcheint, von karliſtiſchen Guerillas. Beſonders leicht iſt das in 
Caſtilien, einem faſt ganz ebenen Hochlande, ohne allen Baumwuchs, 
in welches aber der Waſſerablauf tiefe, ſchmale Einſchnitte, Schluchten 
und kleine Thäler eingewaſchen hat, die man erſt bemerkt, wenn man 
an ihrem Rande ſteht, und welche nun allerdings mit Büſchen und 


Bäumen beſtanden ſind, aus denen man aber die Aufgänge und in die 


man die Niedergänge kennen muß, weil die Ränder in der Regel, jene 
einzelnen Punkte abgerechnet, ziemlich ſteil in die Tiefe fallen und dann 
durch dichtes Buſchwerk und Dornicht der Weg verſperrt iſt. Auf der 
kahlen Höhe, wo die Ortſchaften liegen und die Straßen laufen, iſt es 
ſehr leicht, eine kleine Bande in die Flucht zu treiben und verſchwinden 
zu machen — fie zerrinnt dann in den Schluchten, trifft am verabre⸗ 
deten Punkte wieder zuſammen und kömmt, durch die Einſchnitte ſich 
fortſchleichend, mehrere Meilen weiter plötzlich durch neuen Zulauf ver⸗ 
ſtärkt, zum Vorſchein. So iſt das in ſeiner Haupteonſtruktion ganz 
ebene Caſtilien für den kleinen Krieg, den dieſe Banden führen, ein 
noch weit geeigneteres Terrain als das hügelige und bergige Arrago⸗ 
nien, deſſen Einwohner dafür um ſo elaſtiſcher und für dieſe Art 
Kampf geſchaffen ſind. Dieſe Banden werden der ſpaniſchen Regierung 
(die in ſolcher Weiſe von Mitteln entblößt iſt, daß die Königin ihren 
Haushalt nicht würde beſtreiten können, wenn ihr nicht die Mutter mit 
einigem Gelde zu Hilfe käme) noch mehr zu ſchaffen machen, als die 
kataloniſchen Fabrik-Arbeiter, die wohl einmal aufbrauſen und, 
um eine Lohnerhöhung durch Einſchüchterung zu erzwingen, ein halbes 
Duzend Fabritherrn ermorden können, bei denen aber doch immer der 


Knüppel beim Hunde liegt, weil ihre Maſſen verhungern, wenn fie | be 


nach einiger Zeit nicht wieder Arbeit finden. Mit dieſen focialiftifhen 
Gegnern wird auch ein Miniſterium wie das des Herrn Eſpartero 
fertig — die karliſtiſchen Banden aber ſind wie ein Mückenſchwarm, 
in den man wohl mit der Hand zehnmal, zwanzigmal ſchlagen und 
jedesmal ein Dutzend erdrücken kann, die aber nachher noch eben fo 
wieder zum Vorſchein kommen.“ (P. W. Bl.) 


Amerika. 


Vereinigte Staaten. [Die Parteien.] Zur Zeit der Einführung 
der Peer Verfaſſung der vereinigten Staaten hatte ſich im Gegenſatz zu 
der Partei der Föderaliſten, — n Bundesregierung 
wollte, die Partei der Republikaner gebildet. Als die Letzteren im Anz 
fang dieſes Jahrhunderts, durch die Wahl Jefferſon's zum Präſidenten der 
vereinigten Staaten, zur Macht gelangten, ging die Partei der Föderaliſten 
zwar unter, “+ lebten ihre Grundideen, wenn auch 7 die Praxis abge⸗ 
ſchwächt, in der Partei der Whigs fort; wohingegen die heutigen Demokra⸗ 
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ten die Nachfolger der früheren Republikaner find. Die erſtreben grund“ 
ſaͤtzlich die größte Sreipet des Einzelnen in der Gemeinſchaft und folgen 
des Einzelſtaates dem Bundesſtaate gegenüber. Wie alle Parteien hat aue 
dieſe ihre verſchiedenen Fraktionen. Die se Hard Shells wo 
unbekümmert um andere Parteien, ohne alle Konzeſſion, die Ausführung 
Prinzips der möglichſt freien Selbſtbeſtimmung; weshalb fie denn nicht nut 
in Uebereinſtimmung mit der andern Hauptfraktion der Demokraten 
Soft Shells, unbeſchränkte Religionsfreiheit für Katholiken, 9 
oder ſonſtige Konfeſſionen verlangen, und der fremden Einwanderun 
Berechtigung mit den Eingebornen in politiſcher wie in bürgerlicher 
nach kurzem Aufenthalt im Lande, zuerkennen, ſondern auch dem Süd 
vollſte W zur Verbreitung der Negerſklaverei und dem Volke der 
einigten Staaten das ausſchließliche Recht der Regelung rw 
hältniſſe, den Mächten Europa's gegenüber, vindiciven. Die Soft Shell? 
dagegen ſuchen durch Uebereinkommen mit Andersdenkenden, im Innern det 
vereinigten Staaten das gute Einvernehmen zu befördern und 
einmiſchen in die Angelegenheiten Europa's, wie des amerikanischen Auslar“ 
des, den Frieden mit der ganzen Welt zu erhalten. Beide Parteien ver 
einigten ſich zur Zeit der legten Präſidentenwahl und dieſer 1 bre ver 
dankt anklin Pierce ſeine jetzige Stellung als räſident, die 1 etzlich 
am 4. März 1857 endet. Im Kabinete beffefben ind die prinzipiellen DE 
mokraten * einen Mann des Südens, durch den Kriegsſekretär Jefferſon 
Davis aus Miſſiſſippi vertreten, wohingegen der Staatsſekretär William 
L. Maryy aus Newrork den vermittelnden Demokraten angehört, deren 
Handlungsweiſe viel Aehnlichkeit mit derjenigen der ehemaligen „Trimmers“ 
in England oder mit den deutſchen Oothgkerl der Neuzeit (22) hat. Dem 

uß Marcy's iſt es wohl zuzuſchreiben, daß der Präfident nicht den Rath? 
chlägen Soule's, feines Pape Miniſters am Hofe zu Madrid, noch denen 
der oſtender Zuſammenkunft amerikaniſcher Diplomaten folgte, und ven 
Wünſchen der Demokraten des Südens entgegen, nicht durch Waffengewalt 
oder Kauf Cuba den vereinigten Staaten ewarb. Die Hard Shells des Nor 
dens ſchließen ſich dem Wunſche des Südens an, Cuba zu kaufen oder zu 
erobern; wohingegen die von Pierce befolgte Politik, Englands und ank⸗ 
reichs Gunſt nicht durch Angriffe auf ſpaniſche Beſitzungen in Amerika zu 
verſcherzen, wie rg die Geſammtpolitik des beate Präſidenten von 
den Soft Shells gebilligt wird. Bei der nächſten Präſidentenwahl, welche 
1856 vorzunehmen iſt, wäre es nicht unmöglich, daß dieſe Fraktion der De 
mokraten ſich leichter mit den Free Soilers, der Partei, die keinen neuen 
Staat, worin geſetzlich die Sklaverei erlaubt iſt, in die Union aufnehmen 
will, oder mit der modifizirten Whig⸗Partei der Know⸗nothings, als mit 
den prinzipiellen Demokraten einige, Sowohl die Hard Shells als die Soſt 
Shells haben ihr Hauptlager im Staate Newyork, woſelbſt kürzlich beide 
Fraktionen Verſammlungen abhielten, um einen Convent der Geſinnungs⸗ 
genoſſen zunächſt des Staates, ſodann der ganzen Union vorzubereiten, Beide 
Fraktionen beabſichtigen für die nächſte Heäftdenteuwahl enry A. Wiſe, 
der jüngſt wieder zum Gouverneur in Virginien erwählt ward, als Kandi- 
daten aufzuſtellen. Einigen ſie ſich hierüber, was jedoch noch zweifelhaft 
bleibt, ſo iſt deſſen Wahl wahrſcheinlich, trotz des zu erwartenden Widerſtan⸗ 
des der re eſichert. Es iſt aber ſehr die Frage, ob Wiſe der 
Kandidat der Hard⸗ Shells bleiben wird, da derſelbe ſich kürzlich in einem 
Briefe, worin er ſein Nichterſcheinen bei einer am 30. Juni abgehaltenen 
Generalverſammlung des demokratiſchen Unions = Clubs junger Männer in 
Newyork entſchuldigte, als Anhänger der Soft⸗Shells kundgab. Bei der 
hervorragenden Stellung, die Wiſe bei den Demokraten einnimmt, nachdem 
es ihm gelang, den Sieg bei der letzten Wahl eines Gouverneurs in Virgi⸗ 
nien durch unfägliche Anſtrengungen zu erkämpfen, glauben wir in Folgen⸗ 
dem die Stelle feines Briefes mittheilen zu ſollen, welche fein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß enthält. Er ſchreibt: „Wir müſſen auf die erſten Grundſätze zurück 
kommen. Den nationalen Sinn von uns ſelbſt — von unſerem Ueſprung, 
— vom Glauben und von den Opfern unſerer Vorfahren, — von unſerer Ger” 
genwart und von dem, was wir ſein ſollten, müſſen wir erneuern, die zwin⸗ 
genden Urſachen, die uns, wie in der Vergangenheit, nöthigen, vereint zu 
ſein, um frei zu bleiben, die zu erzielenden Zwecke, wie die Staats⸗ und 
Bundesverfaſſungen, welche fur unſere politiſchen Handlungen maßgebend 
ſind und als Probierſtein dienen, müſſen wir uns wieder ins eg vus 
fen. Eine Wiederbelebung der Liebe, des Geſetzes und der Ordnung, der Ehrfurcht 


vor wahrer Moralität und der Achtung der Autorität im Privat⸗, wie im 


Sffenetichen Leben, thut uns noth. Die Menſchen müſſen zu guten Chriſten 
und Bürgern erzogen, nicht geſetzli . i ö 
nicht ihre Hand Mach polibſſchen Mah dusſtrecken weber zur Be 
noch zu anderen Zwecken. Wir dürfen weder proteftantifche noch katholiſche 
Päpſte hier dulden, keine Gewalt darf es wagen, ſich hindernd zwiſchen un⸗ 
fer Gewiſſen und Gott zu ſtellen. Den Verfaſſungen und Geſetzen des Lan⸗ 
des muß Gehorſam geleiſtet, die Vereinigung der Staaten, deren Rechte und 
Souveränetät müſſen dauernd erhalten werden. Deshalb müſſen wir das 
Nationalgefühl in einer Fuſion der Konſervativen aller Parteien gegen die 
Deſtruktiven, die nur Verwirrung über uns Alle bringen würden, erneuern, 
Er Deſtruktiven „ die ſich im Know- nothingthum alleſammt zuſammen⸗ 
nden. 

P. C. Es ſind in der jüngſten Zeit verſchiedene Pläne zur Ver⸗ 
bindung des atlantiſchen mit dem ftillen Ozean durch Ka— 
nal⸗Anlagen aufgeſtellt worden, über die wir auch ſchon in d. Bl. 
berichtet haben. Neuerdings hat die Regierung von Neu- Granada, 
unter Zuſtimmung des Kongreſſes, ein Privilegium für ein neues Pro⸗ 
jekt ertheilt, welches zwiſchen dem 4. und 8. Gr. n. Br. die Gewäſſer 
des Atrato und ſeiner Nebenflüſſe mit denjenigen Gewäſſern verbinden 
ſoll, welche ſich zwiſchen den bezeichneten Parallelkreiſen aus der Pre: 
vinz Choko ins ſtille Meer ergießen. Dieſes Projekt iſt aber von den 
unterrichtetſten Männern für unausführbar erklärt worden. Man glaubt 
daher, wie uns Privatmittheilungen aus dortiger Gegend melden, daß 
die Regierung von Neu- Granada dem Plane, ohne von feiner Zweck 
mäßigkeit überzeugt zu ſein, ihre Zuſtimmung nicht verſagen wollte, 
weil derſelbe dem Lande jedenfalls Kapitalien zuzuführen und eine ge⸗ 
nauere Kenntniß der intereſſanten Provinz Choko zu vermitteln ver⸗ 
ſpricht. 4 


Börſenberichte. y Miguel 
Berlin, 2. Auguſt. Die Stimmung blieb günftig, und die Aktien⸗Courſe 
erfuhren meiſt eine abermalige Steigerung, namentlich am Schluſſe. Darm’ 
ſtädter Bank⸗Aktien 102 a 102% & 101 ½ bez. Bon l waren Am⸗ 
ſterdam und kurz Hamburg ſowie London höher, Wien dagegen niedriger, 
Eiſenbahn⸗Attien. Bresl.⸗Freiburg. 4% 151 etw. bez., Ende 150 
Br. Köln⸗Minden. 34% 170% & % bez. Prioritäts 4½% 101% bez. 
dito II. Ewiss. 5% 103% Gl. dito II. Enns 4 93% bez. dito 111. Emiss- 
4% 03% Gl. Ludwh.⸗Berb. 4% 102 & 103 bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 
52% à 33 ½ bez. dito Prior. 5% 101 Br. Niederſchl.⸗ Märk. 4% 95 bez. 
Prior. 4% 94% bez. Prior. Ser. 1 u. 1. 4% 94 bez. dito Prior. Ser. III. 
4% 94 bez. dito Prior. Ser. V. 5% 102% bez. Niederſchl. Märk. Zweige. 
4% 64 bez. Oberſchl. Til. A. 34% 225% Gl. Lit. B. 3% % 102 Gl. 
rior. Lütt. 4. 4% 94 Gl. dite Lit. B. 34% 85% Br. dito Lit. D. 4% 
92% bez. dito Lit. 6 34% 82. bez. Rheiniſche 4% 105% Br. dito 
Prior. Stm. 4% 106 Gl. n 4% Ui bez. 3/% Prior, 84% 


Gl. Stargard⸗Poſ. 3, % 7 0 Prior. 4% — — dito 4½ % 100 5 


r. 
Wilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 237%, bez. II. Prior. 4% 92%, bez. Medien 
4% 65% „ bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% III bez. u. Be. Berlin⸗Hamb. 


4% 119 Gl. dito Prior. 1. Emiss. 4½ % 102 Gl. 11, miss. 102 Gl. 
Maftr, 4% 30 50% bez. Prior. 75 
Eourfe, Frein, Et Anl. 44% 101% 
„ dito von 1852 4% 101 ½% bez. dito von 1853 4% 97% bez. dito von 
1854 44% 101% bez, ar ver von 1855 34% 110 a 115% bez 
St.⸗Schldſch. 3 52 87 4 bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 118 Br., einz. St. bez. Po, 
Pfandbr. 4% 102% Gl. dito neue 3½% 94% bez. Poln. Pfandbr. 49 
— — l, miss. 4% 91% Gl. Poln. 105 a 500 Fl. 4% 79% Gl. 
dito a 300 Fl. 5% 89% Gl. dito a 200 Fl. 18% Gl. Hamb. Präm.⸗ 
Anl. 62%, Br. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 140 % Gl. 
dito 2 Monat 139% Gl. S kurze Sicht 149% bez. dito 2 Monat 
148 ½ bez. London 3 Monat 6 Kthl. 174, Sgr. bez. Paris 2 Monat 79 

Gl. Wien 2 Monat 83 ½ bez. Breslau 2 


onat 99 ½ bez. 15 

C. Breslau, 3. Auguſt. den ud Im Anfang des Mark⸗ 
tes war die Sole ziemlich lebhaft und Preiſe ſteigerten ſich gegen geſtern, 
die aber am Schluſſe des Marktes nur vereinzelt zu erreichen waren Weizen 
weißer ord. 88—108 Sgr., mittel bis fein 112—1ʃ8 Dar, gelber ord. 88 
107 Sgr., mittel bis fein 112—116 Sgr. eK. ord. 82—88 Sgr., 82pfd. 
92 Sgr., 94—göpfd. 100 Sgr. Gerſte 586165 Sgr. Hafer 34—42 
Sgr. Erbſen 80—84 7 Raps 120-137 Sgr. nach Qualität, Rü b⸗ 
fen, Winter, 120—137 Sgr. 


ach. 
% 9% Br. Geld: und Fonds: 
Gl. Anleihe von 1850 44% 101½ 


